
Erfahrung herangezogen. Als Vergleich
möge die jahrzehntelange Verwendung von
Acetylsalicylsäure in der Schulmedizin
gelten, deren pharmakologische Wirkun-
gen erst in den letzten Jahrzehnten erklärt
werden konnten, wiewohl niemand jemals
ernstlich die Wirkung der Substanz be-
zweifelt hat.

»Nichts drin?«
Dem Argument jedoch, dass in den Arznei-
mitteln der Homöopathen »nichts« drinnen
sei, lässt sich leicht entgegenhalten, dass
man ja problemlos auch unverdünnte und
unpotenzierte oder nur mäßig verdünnte
Arzneimittel verwenden kann, um diesem
zugegebenermaßen schwierig zu verste-
henden Problem auszuweichen.

Herstellung
Was ist in der heutigen Zeit in Bezug auf
die Arzneimittelherstellung besonders
wichtig? Eine herausragende Bedeutung
hat die Qualitätssicherung gewonnen, die
in allen Bereichen der Arzneimittelherstel-
lung, sowohl der schulmedizinischen als
auch der potenzierten Präparate, in den
Vordergrund gestellt werden muss. Bei po-
tenzierten Präparaten betrifft dies vor allem
die korrekte Herstellung. Das Ausgangs-
material muss definiert sein, die Quelle des
Materials muss verlässlich und nachvoll-
ziehbar sein. Die zu potenzierende Sub-
stanz muss daher eindeutig definiert sein.
Weiters müssen die im Homöopathischen
Arzneibuch festgelegten Kriterien berück-
sichtigt werden, wobei auf eventuelle In-
kongruenzen später eingegangen werden
soll. Besondere Bedeutung nimmt die wir-
kungsvolle Verschüttelung ein, die die
Qualität des Arzneimittels unmittelbar be-
stimmt. Weiters muss auf die Haltbarkeit
der potenzierten Arzneimittel Bedacht ge-
nommen werden, wobei es nicht unerheb-
lich ist, ob das jeweilige Mittel in einer
niedrigeren oder höheren Potenz vorliegt.
Die Haltbarkeit steht in Abhängigkeit von
der Potenzhöhe: beispielsweise ist die
Haltbarkeit einer D4-Dilution oder einer
C2-Dilution von Zincum valerianicum 12
Monate, bei Argentum nitricum bezieht
sich diese Haltbarkeit auf Dilutionen bis zu
einer D6 (respektive einer C3).2 Die Halt-
barkeit höherer Potenzen beträgt üblicher-
weise fünf Jahre; Ausnahmen ergeben sich
dadurch, dass manche instabilen Substan-
zen eine kürzere Haltbarkeit haben. Man
muss übrigens auch bedenken, dass durch
die Aufschüttelung bestehender Dilutionen
vor der neuerlichen Zubereitung die Infor-
mation möglicherweise verstärkt wird.
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Die Potenzierungen sind ein elementa-
rer Bestandteil in der Arzneimittelzu-
bereitung, da eine reine Verdünnung

ohne Verschüttelung nicht zu den gleichen
Ergebnissen führt (siehe Galphimia glau-
cans-Versuche von Wiesenauer bei Patienten
mit Heuschnupfen). Wo finden sich nun die

Originalbeschreibungen der Zube-
reitung im Sinne Hahnemanns?
Hahnemann hat in seinem Werk-
zeugbuch der Homöopathie, dem
»Organon«, das noch beschrieben
werden wird, die Methode der
Potenzierung der LM-Potenzen
erst in den letzten zehn Prozent
der knapp dreihundert Paragra-
phen der 6. Ausgabe genauer aus-
geführt. Damit ist die Potenzie-
rung beim ersten Hinsehen nicht

als unabdingbarer Bestandteil der homöo-
pathischen Behandlung anzusehen. Dies be-
deutet aber auch erstaunlicherweise, dass die
Potenzierung erst einen sekundären, wenn
auch in vieler Hinsicht unersetzlichen Be-
standteil der Homöopathie darstellt.

Potenzierte Arzneimittel
Das heißt im Klartext: man kann selbst-
verständlich Homöopathie auch ohne Ver-
wendung potenzierter Arzneimittel durch-
führen. Dies geschieht und geschah in
vielen Bereichen der Schulmedizin, zum
Beispiel bei der Verwendung von Digita-
lis, Magnesium, Johanniskraut etc. Auch
Hahnemann hat anfangs Arzneimittelprü-
fungen mit nicht-potenzierten Substanzen

durchgeführt. Die Prüfzeichen werden dann
in einem Kopf-zu-Fuß-Schema genauestens
notiert und dienen als Grundlage zur
Arzneimittelfindung, wobei die letzthin
erwähnten Repertorien die Arzneimittel-
findung anhand der Symptome erleichtern.
Allerdings haben potenzierte Arzneimittel
eine viel tiefergehende Wirkung als nicht
potenzierte, was sich ja in vielen Arznei-
mittelprüfungen gezeigt hat. Durch die
Potenzierung erfährt das Arzneimittel jene
Veränderung, welche die gesamte Breite
und das Vollbild des entsprechenden Mit-
tels ausmacht. Damit kann durch Verwen-
dung potenzierter Arzneimittel erst jene
Qualität erreicht werden, welche die ur-
sprüngliche Homöopathie auszeichnet.
Hier trennen sich die »naturwissenschaftli-
chen« Homöopathen, die eben nur tiefe Po-
tenzen verwenden.1 Medizin ist aber eine
angewandte Wissenschaft, die von der Be-
obachtung lebt. Eine große Frage wird in
Zukunft seitens der Naturwissenschaften
erforscht werden müssen, nämlich die Er-
klärung der Wirkung potenzierter Substan-
zen. Lösungsansätze werden in einer späte-
ren Folge besprochen werden. Inzwischen
sei nur soviel gesagt: So wie die »Schul-
medizin« neben dem Bereich der »Eviden-
ce based Medicine« einen sehr großen Er-
fahrungsschatz seit Jahrhunderten mit-
bringt, der nicht durch große Studien abge-
sichert ist, sondern sich mit der jahrhun-
dertelangen Erfahrung der Ärzte indivi-
duell am Patienten orientiert, so wird in
ähnlicher Form in der Homöopathie die

Die Bedeutung der Pharmazie in der Homöopathie

Verschüttelt,
nicht verdünnt
Wirksamkeit. Die Methode der Verschüttelung wird oft falsch verstanden

und stellt damit einen der zentralen Angriffspunkte der Homöopathie dar: es

wird eben nicht nur verdünnt, sondern durch die Verschüttelung eine Ver-

änderung des Lösungsmittels induziert, die offensichtlich für die Wirksamkeit

der Arzneimittel in der Homöopathie entscheidend ist. Teil III
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1 S. ÖAZ Nr. 2 vom 22. 1. 2001, S. 60
2 Homöopathie für Pharmazeuten, Arzneiherstellung in der
Apotheke, Mag. pharm. Heidemarie Brunner, 4. überarb. u. erw.
Auflage; Skriptum für die Vorlesung an der Naturwissenschaftlichen
Fakultät der Universität Innsbruck
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Grippaler Infekt im Anmarsch? Hat Sie
feuchtkaltes Wetter oder ein Luftzug

erwischt?
Dann ist die entscheidende Mittelwahl von
Bedeutung.

Der Krankheitsverlauf ist charakteristisch
und leicht zu erkennen:
Heftiger Fieberanstieg, gerötetes Gesicht,
gerötete Augen mit eventuell erweiterten
Pupillen, dampfender Schweiß, klopfende,
pulsierende Schmerzen … dann Belladonna
und ab ins Bett.
Dort fühlen Sie sich, mit einer dicken
Decke eingepackt, am wohlsten. Obwohl
der Kopf heiß und fiebrig ist, sind Hände
und Füße eiskalt. Ruhe, Stille und Dunkel-
heit schätzen Sie sehr, bei geringstem
Reiz, leisester Berührung und Erschütte-
rung (z.B. wenn sich jemand ans Bett
setzt) reagieren Sie empfindlich. Sie
fühlen sich matt, apathisch, und vielleicht
quälen sie Albträume in der Nacht. Die
Schleimhäute sind heiß und trocken, trotz-
dem haben Sie Abneigung gegen Wasser;
Zitronenlimonade könnte als angenehm
empfunden werden.
Pochende Kopfschmerzen, ein Klopfen in
der Halsschlagader zeigen an, wie stürmisch
die Entzündungsreaktion erfolgt. Belladonna
sollte in keiner Reiseapotheke fehlen, da
dieses Mittel weiters bei Krämpfen indi-
ziert ist und auch so manchen Sonnenstich
gelindert hat.

■ grippaler Infekt: plötzlicher Fieberan-
stieg, rotes Gesicht, dampfender Schweiß,
Pupillenerweiterung, pulsierende, klop-
fende Schmerzen 

■ Kopf: Rotes Gesicht, heftiger Blutan-
drang, pochender Kopfschmerz mit
klopfenden Karotiden, 

■ Augen: erweiterte Pupillen, Konjunkti-
vitis; Augen fühlen sich geschwollen an;
Photophobie

■ Ohr: pulsierender, klopfender Schmerz
– besonders rechtsseitig; Otitis media;
erschwertes Hören oder überempfindli-
ches Gehör

■ Nase: Nasenbluten und Niesen
■ Hals: trockene Schleimhäute, fühlt sich

wie zusammengeschnürt an; schwieriges
Schlucken, Halsschmerzen, Mandel-
entzündung

■ Atemwege: kitzelnder, trockener Husten;
schmerzhafter Kehlkopf

■ Abdomen: Krampfschmerzen, besser
durch Rückwärtsbeugen; Krämpfe an
allen Hohlorganen

■ Schlaf: ruhelos mit Albträumen
■ Psyche: unruhig und reizbar auf Grund

der Übererregbarkeit des ZNS, heftig
aggressives Verhalten, das aber auch in
Zustände von Lethargie übergehen kann

Verschlimmerung: nachmittags, abends, durch
Berührung, Erschütterung, Lärm, Kälte
Verbesserung: in Ruhe, bei erhöhter Kör-
perlage, beim Rückwärtsbeugen

HOMÖOPATHIE IN DER APOTHEKE

Belladonna
Stammpflanze: Atropa belladonna L. (Tollkirsche) M

Fam.  Solanaceae M

Vorkommen: Europa, Wald- und Berggegenden,
Kahlschläge

Inhaltsstoffe: L-Hyoscyamin, Atropin,
Scopolamin, Atropamin H 3.111

Verwendete Teile: Frische ganze Pflanze ohne
verholzte untere Stängelteile
am Ende der Blütezeit HAB

Literatur: M = Mezger, H = Hager, HAB = HAB 2000

Belladonna,
heiß – rot – empfindlich
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